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in den übernommenen Hochreligionen betrachten. Der Beitrag von ZOETMULDER, 
der die Hochreligionen Indonesiens behandelt, konzentriert sich auf  die Umformung, 
die sie unter dem Einfluß  der einheimischen Tradition erfahren  haben. Es ist eine 
konsequente Weiterführung  der angedeuteten Gedankenkette, wenn unter den Bedin-
gungen der Staatenbildung, wie z.B. in Kediri, Götter wie Wishnu an die Stelle des 
oberweltlichen Ahns treten und der König als Träger von "Kraft"  zugleich als Inkar-
nation des Gottahns erscheint. 

Beide Verf.  sind sich durchaus bewußt, daß mit einer zusammenfassenden  Darbie-
tung des Materials keineswegs zugleich die Lösung aller Fragen verbunden sein kann. 
Es ist ihnen zu danken, daß das vorliegende Werk einmal durch seine sorgfältige  Stoff-
auswahl hohen Inform  at ions wert besitzt und daß es zum anderen durch die Herausarbei-
tung gerade der wichtigsten Probleme Anregungen für  weitere Untersuchungen gibt. 

GERTRUD PÄTSCH (Jena) 

IMRE TRENCSENYI-WALDAPFEL Untersuchungen zur Religionsgeschichte. Über-
setzt von G. ENGL. Akadfemiai  Kiadö Budapest 1966. 571 S., ХХХП S. mit Abb. 8°. 
Lw. 

Mit der Emanzipation des Geistes, wie sie das frühe  Bürgertum unternahm, ve r -
band sich der Versuch, die Vernunft  aus den Fesseln religiöser Vorurteile zu befreien. 
Die Aufklärung  lebte aus der Überzeugung, daß die Welt nur erst vernunftgemäß  begrif-
fen  werden müßte, um sich danach ebenso vernunftgemäß  einrichten zu lassen. Auch 
der Darwinismus deutete Religion als Versagen der menschlichen Erkenntniskraft,  als 
eine entwicklungsbedingte Schwäche, die der gereifte  Verstand überwinden würde. Nach 
MARX und ENGELS ist es jedoch nicht die Urdummheit, die außer ein paar Dogmen die 
erstaunliche Fülle von Riten und Verhaltensweisen schuf,  sondern die religiöse Welt 
entstand als phantastisches Gegenstück zum gesellschaftlichen  Sein. Seither hat sich 
viel Material angesammelt, aus dem sich, trotz der zumeist gegenteiligen Anschauung 
der Autoren, die Kontinuität der religiösen Widerspiegelung in Abhängigkeit von ihrer 
realen Basis, also eine Geschichte der Religionen, entwickeln ließe. Doch klaffen  in 
der marxistischen Forschung auf  diesem Gebiet bedauernswerte Lücken. Um so mehr 
ist es zu begrüßen, daß von den wenigen der bis heute verfaßten  Arbeiten zwei der be-
sten auch in deutscher Sprache erschienen: einmal das Werk des sowjetischen Ethno-
graphen S. A. TOKAREV1 und zum anderen der vorliegende Sammelband, dessen Autor 
von der klassischen Philologie ausgeht. 

Die Artikelsammlung, die einen Überblick über ungefähr  drei Jahrzehnte Forscher-
arbeit gewährt, beginnt mit einer Darlegung des Grundsätzlichen. Dabei versucht Verf. 
auch eine Periodisierung der Religion. Er sieht sehr wohl, daß die gesellschaftliche 
Komponente erst mit der Klassengesellschaft  entsteht, will jedoch das Material, aus 
dem sie sich bildet, nämlich die Naturanschauungen, einer urgesellschaftlichen  Reli-

1 Vgl. die Besprechung des Werkes nach seiner russischen Originalfassung  "Religija 
v istorii narodov mira" in dieser Zeitschrift  Bd. 8, 1967, H.3. 
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gion zuweisen. Retrospektiv ergibt sich dieser Eindruck sehr leicht, und erst die Eth-
nographie vermag nachzuweisen, daß zwar dieses Ensemble von Naturanschauungen 
schon in der Urgesellschaft  vorhanden ist, daß es aber seine typisch religiöse Bedeu-
tung erst für  und durch die Klassengesellschaft  erhält. 

Auf  dem Wege zur Klassengesellschaft  beobachten wir also, daß bereits vorgepräg-
te Motive religiös aufgeladen  werden. Innerhalb der Klassengesellschaft  dagegen ist 
immer wieder der umgekehrte Vorgang festzustellen,  daß zwar die Motive im einzel-
nen erhalten bleiben, daß sie jedoch ihren Sinn verlieren, wenn die Gesamtkonzeption, 
in der sie eine Rolle spielten, neuen Anschauungen weichen mußte. So wird die aitiolo-
gische Mythe, die einen Brauch durch eine Urzeithandlung beglaubigen sollte, zum ein-
fachen  Kindermärchen oder zur bloßen Allegorie, sobald die vorauszusetzende gesell-
schaftliche  Wirklichkeit nicht mehr gegeben ist. Verf.  widerspricht mit seiner histo-
rischen Auffassung  den heute vorherrschenden Spekulationen, die in der formalen  Star • 
re des Einzelmotivs auch die Unveränderlichkeit seines Ideengehalts garantiert wissen 
wollen. Doch bietet er derart überzeugende Beispiele in der Rekonstruktion ursprüngli-
cher Zusammenhänge, daß seine Behauptungen als erwiesen gelten können. 

Die Rekonstruktion, die in frühere  Zeiten einzudringen sucht, macht zugleich im 
Vergleich geographische Verflechtungen  sichtbar, die von der europäischen bis zur 
mittelasiatischen Folklore und vom hebräischen und akkadischen Schrifttum  bis zur 
Geheimen Geschichte der Mongolen reichen. Der Autor grenzt die Motive sehr streng 
voneinander ab. So hebt er beim Danae-Mythos eher den Unterschied als die Überein-
stimmung zwischen der mongolischen und der kasachischen Form hervor, da in dem 
einen Falle der Lichtstrahl zum Mann wird, im anderen nicht. Angesichts der Fülle 
des Materials ist dieses Prinzip zunächst das einzig zulässige, auch wenn wir uns ge-
rade bei dem angeführten  Beispiel unwillkürlich an die Metamorphose erinnern, die 
der Verkündigungsengel des Evangeliums im Koran durchgemacht hat. 

Die Themen, die in den insgesamt achtzehn Aufsätzen  behandelt werden, sind so 
verschiedenartig und stofflich  so reich, daß es unmöglich ist, sie alle gebührend zu 
berücksichtigen. Selbstverständlich steht die Behandlung der Antike im Vordergrund: 
Cicero und Lukrez, Lukian, die Widerspiegelungsfunktion  der künstlerischen Form 
bei Homer oder die Ausmerzung des Matriarchats in der Bellerophontes- bzw. Melea-
gros-Episode der Ilias, die bereits erwähnte Danae-Mythe, das Problem der Pandora, 
Tritogeneia als der auf  Zeus bezogene Beiname der Athene oder auch Fabeln wie die 
vom Fuchs und Adler. Die Behandlung des Themas setzt stets in Griechenland bzw. 
in Rom an, führt  dann aber über die Grenzen des klassischen Altertums hinaus bis zu 
den Quellen, die oft  genug im Orient liegen, wie auch bekanntlich die bildende Kunst 
nicht frei  ist von orientalischen Einflüssen. 

Wir möchten auf  einige Gedanken eingehen, die unter verschiedenen Gesichtspunk-
ten immer wieder auftauchen.  Dazu gehört der Mythos vom Goldenen Zeitalter und die 
Vorstellung von der Insel der Seligen. Hesiod klammert beide Themen zusammen, in-
dem er die Insel der Seligen zum Aufenthaltsort  der unsterblichen Heroen macht, die 
dort unter der Herrschaft  des von Zeus begnadigten Kronos wie im Goldenen Zeitalter 
leben. Trotz der mythischen Umstände liegt dieses gelobte Land nicht im Irgendwo, 
sondern ist, wie alle derartigen Mythologeme, "nach den äußersten Punkten des geo-
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graphischen Gesichtskreises verlegt" (143). Im Falle Hesiods haben wir es mit Italien 
zu tun, dessen Kolonisierung von Griechenland aus um 750 v.u. Z. beginnt. Die Vita 
des Dichters bestätigt, daß er mit den Kreisen in Verbindung stand, denen eine ideolo-
gische Begründung der Kolonialbestrebungen hochwillkommen sein mußte. Verf.  greift 
in diesem Zusammenhang ein weiteres, wohl noch bekannteres Beispiel auf  und zieht 
die Parallele: "Und wie . . . die Überlieferung  von der griechischen Abstammung des 
Latiner Volkes die griechischen Kolonien in Italien rechtfertigt,  liefern  der kanaani-
sche Ursprung von Jakobs Söhnen und das den Urvätern gegebene göttliche Versprechen 
für  die zwölf  Stämme Israels die Rechtsgrundlage zur kanaanischen Landnahme" (153). 

Die Zeit geht weiter, die Hoffnungen  schwinden und Aristophanes verspottet in sei-
nen Rittern den Glauben an irdische Vollkommenheit. Aber Vergil erweckt den Traum 
vom Goldenen Zeitalter zum neuen Leben. Verf.  weist nach, daß die vierte Ekloge nicht 
als messianische Weissagung verstanden sein will, sondern das Jahr 40, in dem Ver-
gil schreibt, ist zugleich Beginn des neuen Saeculum. Denn ein neuer Konsul tritt sein 
Amt an und "der Segen des Jahres hängt mit der Person des Konsuls zusammen" (368). 
Der Gedanke, daß der Amtsträger eben durch seine Lebenskraft  über das Gelingen der 
gesellschaftlichen  Anstrengungen entscheidet, ist in der Völkerkunde weit verbreitet 
und bedarf  keiner weiteren Erklärung, wenn er auch in der individuell bezogenen Dich-
tung eher Schmeichelei als schicksalhaften  Ernst ausdrückt. Da zudem dem Konsul 
Asinius Pollios im Jahr seiner Einsetzung ein Sohn geboren wurde, gilt das Kind nicht, 
wie immer wieder fälschlich  interpretiert wird, als Ursache, wohl aber als Zeuge und 
Symbol des hereinbrechenden Glücks. 

Die Bilder des Friedens und der Eintracht sind der bukolischen Dichtung entlehnt, 
die im Hirtenleben die Idealform  des unschuldigen, naturgemäßen menschlichen Da-
seins sieht, während der Ackerbau, der der Mutter Erde die Eingeweide zerreißt, mit 
dem Hauch von Gewalttätigkeit und Schuld behaftet  ist. In der gleichen Weise lassen 
sich die Mythen deuten, die sich im Alten Testament um Adam und seine ersten Nach-
kommen gruppieren. Zur Bestätigung führt  Verf.  in seinem letzten Artikel Erasmus 
an, der Kain und Abel als die Vertreter des aufsässigen  Ackerbauern und des gottwohl-
gefälligen  Hirtentums ansieht. In dieser Richtung sind noch eingehendere historische 
Forschungen notwendig. Denn der Zoroastrismus z.B. predigt eine andere Lehre: 
Gut ist der Ackerbauer, der seine Pflicht  tut, böse ist der räuberische Hirtennomade, 
der sich widerrechtlich die Früchte fremden  Fleißes aneignet. 

Für die Ethnographie besonders aufschlußreich  sind auch die Aussagen über be-
stimmte Aspekte des Totenkultes. Die Untersuchungen setzen bei Terenz ein und füh-
ren über heidnische Sagen zu den christlichen Legenden von Christopherus und dem 
Martyr occultus. Da die mittelalterlichen Legendenschreiber streng selektiert und 
korrigiert haben, werden auch bildliche Darstellungen herangezogen. Wie die Wasser-
Symbolik über die Taufe  zu Tod und Wiedergeburt, d.h. zum uralten Brauch der Initia-
tion führt,  das ist meisterhaft  analysiert und nachgezeichnet. 

Es bleibt dem Werk zu wünschen, daß seine vielfachen  Anregungen in weiteren mar -
xistischen Forschungen zur Religionsgeschichte fruchtbar  werden. 

GERTRUD PÄTSCH (Jena) 
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